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Antrag 

der Abgeordneten Dr. Gradl, Katzer, Blumenfeld, Dr. Mikat, Dr. Biedenkopf, Josten, 
Dr. Müller-Hermann, Gerster (Mainz), Wohlrabe, Frau Dr. Riede (Oeffingen), 
Kittelmann, Breidbach, Frau Pieser, Luster, Reddemann, Schröder (Lüneburg), 

Dr. Pfennig, Frau Berger (Berlin), Stommel, Conrad (Riegelsberg), Dr. Stercken, 
Russe, Frau Dr. Wisniewski, Schartz (Trier) und Genossen 


Unverjährbarkeit von Mord 


Der Bundestag wolle beschließen: 

1. Die Strafverfolgung von Mord unterliegt nicht der Verjäh- 
rung. 

2. Die Regelung gemäß Nummer 1 gilt auch für Straftaten, die 
im Zeitpunkt ihres Inkrafttretens noch nicht verjährt sind. 

3. Die Bundesregierung wird beauftragt, einen entsprechenden 
Gesetzentwurf vorzulegen. 


Bonn, den 7. Februar 1979 
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Begründung umseitig 
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Begründung 

1. Das Leben des einzelnen Menschen ist das höchste Rechts^ 
gut. Zerstörung des Lebens durch Mord ist deshalb der 
schwerste Verstoß gegen das Recht. Aufgabe des Strafrech- 
tes ist es, durch seine Strafandrohung bei Mord der Wertvor- 
stellung vom Schutz des Lebens zu entsprechen und zugleich 
ein bewußtseinsbildendes Unwerturteil zum Ausdruck zu 
bringen. 

Die Todesstrafe als Sanktion für schwerste Tötungsdelikte 
ist abgeschafft und muß es bleiben. An ihre Stelle ist die 
lebenslängliche Freiheitsstrafe getreten. Nach Auffassung 
des Bundesverfassungsgerichts (Urteil vom 21. Juni 1977) ist 
die lebenslange Freiheitsstrafe für Mord mit dem Grund- 
gesetz nur vereinbar, wenn „dem zu lebenslanger Freiheits- 
strafe Verurteilten grundsätzlich eine Chance verbleibt, je 
wieder der Freiheit teilhaftig zu werden". Notwendig ist des- 
halb eine gesetzliche Regelung der Voraussetzungen, unter 
denen die Vollstreckung einer lebenslangen Freiheitsstrafe 
aüsgesetzt werden kann. 

Solche Regelung würde praktisch zu einer zeitlichen Begren- 
zung der Freiheitsstrafe für Mord in den meisten Fällen füh- 
ren. Die besondere strafrechtliche Sanktion für Mord ist da- 
mit abgebaut. Eine besondere Sanktion ist jedoch zur Ver- 
deutlichung der Verwerflichkeit der schwersten Tötungs- 
delikte und der Entschlossenheit der Rechtsordnung, das 
höchste Rechtägut auch besonders zu schützen, unverzicht- 
bar. Ebenso wie beim Völkermord ist sie auch dann gegeben, . 
wenn die Rechtsordnung die Verletzung des höchsten 
Rechtsgutes durch Mord von der Verjährung ausnimmt. 

2. Gewichtige Überlegungen zur Rechtssicherheit und zum 
Rechtsfrieden, wie sie dem Prinzip der Verjährung zugrun- 
deliegen, müssen demgegenüber zurücktreten. Für das De- 
likt des Völkermordes hat der Gesetzgeber diese Rechts- 
güterabwägung bereits vorgenommen und die Verjährung 
der Strafverfolgung ausgeschlossen. Für Mord, insbesondere 
auch in seinen neüeren Formen des terroristischen Mordes, 
gelten die gleichen Erwägungen. 

3. Mit der vorgeschlagenen Regelung werden zugleich diejeni- 
gen Mordfälle aus der Zeit des Nationalsozialismus erfaßt, 
bei denen die Verjährung der Strafverfolgung noch nicht 
unterbrochen ist und deshalb mit Ablauf deä Jahres 1979 
verjähren könnten. Für diese gilt es im besonderen Maße, 
die Entschlossenheit der Rechtsordnung zu betonen; den 
Schutz des Lebens zu sichern und deshalb Verbrechen zu 
verfolgen, die soviel Leid über eine unermeßlich große Zahl 
von Menschen gebracht und das Vertrauen in die Rechtsord- 
nung des deutschen Volkes so fundamental erschüttert 
haben. 
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